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Sehr geehrter Herr Staatsminister Huber, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

sehr verehrte Damen, 

sehr geehrte Herren, 

 

„Gut angefangen, aber dann stark nachgelas-

sen!“ 

 

Auf diesen Nenner lässt sich die Bilanz der 

neuen Bundesregierung nach rund einem Jahr 

zusammenfassen. Die Große Koalition hatte ei-

nen Start nach Maß. Mit einem mittelstands-

freundlichen Maßnahmenpaket – Stichwort Ab-

zugsfähigkeit von Handwerkerrechnungen und 

energetische Gebäudesanierung - brachte sie 

die Binnenkonjunktur kräftig in Schwung. Leider 

hat sie diesem positiven Aufbruchsignal keine 

konsequente Umsetzung notwendiger Reform-

politik in Deutschland folgen lassen. Bedauerli-

cherweise herrscht aktuell Stau, Stillstand und 

Streit! 

 

Die Handwerksentwicklung wird vom Schwung 

der wiederbelebten Binnennachfrage getragen. 

Anrede 
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Noch überwiegt Aufbruchstimmung. Die Grund-

daten des bayerischen Handwerks lesen sich 

durchaus erfreulich: 

 

Die Umsatzentwicklung bewegt sich wieder 

deutlich im Plus. Der Gesamtumsatz der ersten 

drei Quartale lag mit 62,5 Mrd. € nominal um 

3,8 % bzw. real um 2,5 % über seinem Vorjah-

resstand. Damit übertrifft das Handwerk sogar 

die Gesamtwirtschaft! Der voraussichtliche Jah-

resumsatz 2006 wird ca. 87,5 Mrd. € betragen 

und damit um rd. 4 % nominal bzw. 2,5 % real 

über dem Wert von 2005 liegen.  

 

Der Beschäftigungsrückgang verlangsamt sich 

merklich. Mit 870.000 Personen waren zum En-

de des dritten Quartals im Vorjahresvergleich 

nur noch 0,8 % weniger im bayerischen Hand-

werk beschäftigt. Der voraussichtliche Jahres-

durchschnittsbestand wird mit 842.000 Perso-

nen etwa 1,3 % unter dem Vorjahreswert liegen. 

 

Eine gewisse Entspannung verzeichnen wir 

auch bei der seit der Handwerksnovelle künst-
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lich beschleunigten Betriebsentwicklung. 

180.500 Betriebe zum Ende des dritten Quartals 

bedeuten aber immer noch einen Zuwachs von 

3,5 %. Zum Jahresende 2006 werden es 

181.500 Betriebe und damit 3 % mehr sein als 

zum Jahresanfang. 

 

Diese wieder erfreulicheren Zahlen dürfen aber 

nicht vergessen machen, von welch niedrigem 

Niveau aus das bayerische Handwerk auf Auf-

holjagd geht. 

 

Selten war es schwerer, die weitere Konjunktur-

entwicklung vorherzusagen. Auf der einen Seite 

hat die handwerkliche Aufwärtsbewegung spür-

bar an Dynamik gewonnen. Die binnenwirt-

schaftlichen Impulse haben die Bedingungen für 

einen selbsttragenden Aufschwung im Hand-

werk deutlich verbessert. Vorzieheffekte wegen 

der Mehrwertsteuererhöhung werden zu einer 

weiteren Geschäftsbelebung im Schlussquartal 

beitragen. Auf der anderen Seite droht zum Jah-

reswechsel eine noch nie da gewesene Steuer-  
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und Abgabenerhöhungslawine in Höhe von 

70 Mrd. €. 

 

Die ökonomische Gretchenfrage für das Jahr 

2007 lautet: Wird der Aufschwung in sich zu-

sammenfallen oder hat die deutsche Binnen-

wirtschaft genug Kraft gesammelt, um die Belas-

tungen zu stemmen? Wenn die konjunkturelle 

Situation derart auf der Kippe steht, muss die 

Bundesregierung alles in die Waagschale wer-

fen, was die Betriebe stärkt. In einem Wort aus-

gedrückt: Reformen! 

 

Allen voran steht die Umsetzung einer mit-

telstandsfreundlichen Unternehmensteuerre-

form. Unter dem Strich muss eine echte Netto-

entlastung für alle Betriebe stehen. Ein erster 

wichtiger Schritt ist dabei sicherlich eine Sen-

kung der Steuersätze. Mittelstandselemente 

müssen darüber hinaus die Personenunterneh-

men unterstützen, die bei uns die überwiegende 

Mehrheit stellen. Neben der bereits vorgeschla-

genen steuerlichen Begünstigung nicht ent- 
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nommener Gewinne sollte hier auch die Investi-

tionsrücklage verbessert werden.  

 

Positiv sehen wir den sich abzeichnenden Ver-

zicht auf eine Besteuerung ertragsunabhängiger 

Elemente. Dies hätte vor allem Betriebe in wirt-

schaftlichen Schwierigkeiten zusätzlich belastet. 

 

Überhaupt nicht einverstanden sind wir aller-

dings mit der geplanten Verschärfung des 

Grundsteuerrechts. Die Einführung einer neuen 

Grundsteuer C verdoppelt die Grundsteuerbe-

lastung für Betriebe und führt besonders für das 

Handwerk zu einer Steuermehrbelastung. Hier-

zu ein klares Nein!   

 

Auch bei der Erbschaftsteuerreform hakt es 

noch kräftig. Ihr Inkrafttreten zum 01.01.07 ist 

wegen des Wartens auf ein Bundesverfas-

sungsgerichtsurteil gefährdet. Dafür haben wir 

kein Verständnis! Zudem haben sich die vorge-

legten Eckwerte weit vom ursprünglichen Ziel 

entfernt, die Übergabe mittelständischer Betrie-

be zu erleichtern. Die ursprünglich geplante 
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Ausgestaltung der Reform, insbesondere die an-

teilige Anrechnung der persönlichen Erbschafts-

steuerfreibeträge auf das zu begünstigende Be-

triebsvermögen und der Wegfall von Entlastun-

gen würden zu einer höheren Erbschaftssteuer-

belastung bei kleinen und mittleren Unterneh-

men führen. Das ist absolut inakzeptabel! 

 

Das bayerische Handwerk setzte sich deshalb 

dafür ein, insbesondere auf das anteilige „Auf-

zehren“ des persönlichen Erbschaftsteuerfreibe-

trags beim begünstigten Betriebsvermögen zu 

verzichten. Auf unser Schreiben hat Minister-

präsident Dr. Stoiber  zwischenzeitlich bestätigt, 

dass dies erreicht wurde. 

 

Darüber hinaus sollte anstelle einer starren, 

kontraproduktiven Arbeitsplatzklausel eine Ori-

entierung am Umwandlungssteuergesetz he-

rangezogen werden. Demnach sind für die Fort-

führung eines Unternehmens die Kennzahlen 

Umsatz, Auftragsvolumen, Betriebsvermögen 

und die Zahl der Arbeitnehmer entscheidend.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kein „Aufzehren“ 

Freibetrag 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsplatzklausel 

 

 

 

 

 

 

 



Seite 7 

 

Hier hat erfreulicherweise Bundesfinanzminister 

Steinbrück bereits ein Umdenken signalisiert.  

 

Im Vordergrund der Erbschaftsteuerreform muss 

stehen, Betriebsübergaben zu erleichtern. Das 

bayerische Modell der Abschmelzung der Steu-

erschuld mit jedem Jahr der Fortführung um 10 

Prozent muss endlich umgesetzt werden! 

 

Zur Steuerpolitik empfiehlt der Landesvorstand 

des Bayerischen Handwerkstages der Mitglie-

derversammlung eine Resolution zu verab-

schieden, in der die Bundesregierung aufgefor-

dert wird, bei den geplanten Steuerreformen die 

Interessen mittelständischer Betriebe besonders  

zu berücksichtigen. Unsere Hauptforderungen 

zu den Steuerreformvorhaben sind darin aufge-

führt. 

 

Außerdem sei klar gesagt, dass wir es für uner-

lässlich halten, bei Anhebung der Mehrwert-

steuer die Bedingungen für die steuerliche Ab-

zugsfähigkeit von Handwerkerrechnungen zu 

verbessern, also mindestens 25 % von einem 
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Rechnungsbetrag (Arbeitsleistung) bis zu 4.000 

Euro! 

 

Dass zwischen Ankündigung und Verwirkli-

chung von Reformen oftmals noch böse Über-

raschungen lauern können, zeigt das Beispiel 

der Sozialversicherungen. Angetreten, die ge-

setzlich, also durch die Sozialversicherungsbei-

träge bedingten, Lohnzusatzkosten dauerhaft 

auf unter 40 % zu senken, hat die Bundesregie-

rung bislang wenig Taten folgen lassen. Der 

Beitragssenkung in der Arbeitslosenversiche-

rung zum 01.01.07 stehen spürbare Beitragsan-

hebungen in der Renten- sowie der Kranken-

versicherung gegenüber. 

 

Insbesondere die Pläne zur Gesundheitsreform 

lehnt das bayerische Handwerk entschieden ab! 

Das neue Fondsmodell ist nur eine Ansamm-

lung von Schwächen und Verschlechterungen. 

Kein einziges Problem der gesetzlichen Kran-

kenkassen wird gelöst. Statt einer grundlegen-

den Strukturveränderung des Gesundheitswe-

sens bekommen wir höhere Beiträge, mehr Bü-
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rokratie und weniger Wettbewerb. Das kann nun 

wirklich niemand gebrauchen – schon gar nicht 

unsere Betriebe! 

 

In einer Resolution fordert deshalb der Bayeri-

sche Handwerkstag, die Koppelung der Kran-

kenversicherung an das Arbeitsverhältnis auf-

zugeben sowie die Beschränkung des Leis-

tungskatalogs der gesetzlichen Krankenkassen 

auf medizinisch notwendige Leistungen und die 

Erweiterung der Eigenbeteiligung der Versicher-

ten. Ein klares Nein sagen wir zu den Ver-

schlechterungen für die private Krankenversi-

cherung, die erschwerte Wechselbedingungen 

von der gesetzlichen zur privaten Krankenversi-

cherung sowie einen Annahmezwang in den 

Basistarif ohne Gesundheitsprüfung mit sich 

bringen. 

 

Auch zur Reform der gesetzlichen Unfallversi-

cherung empfehlen wir, eine Resolution mit den 

Standpunkten des bayerischen Handwerks zu 

verabschieden. Denn hier enttäuschen die vor-

gelegten Reformvorschläge ebenso. Die Aufhe-

 

 

 

 

Resolution Ge-

sundheitsreform  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Resolution Unfall-

versicherung  

 

 

 



Seite 10 

 

bung des Vorrangs von Unfallrenten vor Alters-

renten und die Fusionen der Berufsgenossen-

schaften sind viel zu wenig! 

 

Um eine bereits überfällige und deutliche Bei-

tragsentlastung zu erreichen, schlägt der Baye-

rische Handwerkstag ein Reformprogramm vor, 

das auf der Leistungsseite ansetzt. Der Aufga-

benbereich der Berufsgenossenschaften muss 

auf den Kernbereich ausschließlich betriebsspe-

zifischer Risiken begrenzt werden. Alle darüber 

hinausgehende Risiken, wie z.B. Versicherungs-

leistungen für Wegeunfälle oder bei illegaler Be-

schäftigung und Schwarzarbeit, stehen im Wi-

derspruch zur alleinigen Beitragspflicht des Ar-

beitgebers. 

 

Die vierte Resolution der heutigen Mitglieder-

versammlung fordert die zügige Verabschiedung 

des Forderungssicherungsgesetzes, um der un-

verändert schlechten Zahlungsmoral zu begeg-

nen. Hier muss endlich gehandelt werden! Wir 

haben keinerlei Verständnis dafür, dass dieses 

Thema seit Jahren im Bundestag und in den zu-
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ständigen Ausschüssen hin- und hergeschoben 

wird! 

 

Mit diesen vier Resolutionen will das bayerische 

Handwerk Hilfestellung leisten, den Reformstau 

auf Bundesebene zu lösen. Wir möchten auch 

Sie, sehr geehrter Herr Staatsminister Huber, 

sehr herzlich bitten, unsere berechtigten Anlie-

gen über den Einfluss Bayerns in der Bundes-

regierung wie im Bundesrat zu unterstützen. 

 

Auf Landesebene weiß das heimische Hand-

werk ja, in welch guten Händen es ist. Die Baye-

rische Staatsregierung hat erst kürzlich mit ihrer 

neuen Initiative zum Bürokratieabbau gezeigt, 

wie wichtig sie die Belange von kleinen und mitt-

leren Betrieben nimmt. Diese Initiative kann 

man ohne Übertreibung als Meilenstein beim 

Abbau von Belastungen für die mittelständische 

Wirtschaft bezeichnen. Hier zeigt sich auch die 

gute Vorarbeit in der sog. Henzler-Kommission, 

in der ja auch das bayerische Handwerk seine 

Vorstellungen einbringen konnte. Es wäre daher 

sicher vorteilhaft gewesen, wenn auch in den 
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neuen Zukunftsbeirat ein Vertreter des Hand-

werks berufen worden wäre. 

 

Doch zurück zur Initiative Bürokratieabbau: Vom 

beschlossenen Sofortprogramm, das auf eine 

Entlastung der Unternehmen von Überprüfun-

gen und Statistikpflichten sowie auf eine Be-

schleunigung von Fördermaßnahmen abzielt, 

über den neuen "Bürokratie-TÜV" bis hin zum 

Maßnahmenpaket zum konsequenten Abbau 

entbehrlicher Vorschriften des Landes-, Bundes- 

und EU-Rechts setzt Bayern mehr Freiheit an 

die Stelle staatlicher Bürokratie. Andere Bun-

desländer reden nur über den Bürokratieabbau - 

Bayern handelt! Auch die Bundesregierung wä-

re gut beraten gewesen, ihren Normenkontroll-

rat so rasch und reibungslos zu installieren. 

 

Ein weiteres herzliches Dankeschön des bayeri-

schen Handwerks möchte ich Ihnen, sehr ge-

ehrter Herr Staatsminister, für Ihren Einsatz um 

Preisstabilität auf dem bayerischen Strommarkt 

aussprechen. Das ist gerade für das Handwerk 

wichtig. Energieversorgung stellt bei unseren 
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Betrieben einen immer größer werdenden Kos-

tenblock dar. So haben sich die Aufwendungen 

der Handwerksbetriebe für Energie seit 1998 

um die Hälfte erhöht. 

 

Bayern hat durch die Föderalismusreform die 

Zuständigkeit für den Ladenschluss erhalten. 

Noch ist nicht entschieden, wie stark die Libera-

lisierung ausfallen wird. Das bayerische Hand-

werk hofft deshalb immer noch, dass unsere 

besseren Argumente eine weitere Freigabe der 

Öffnungszeiten verhindern können. Eine erneute 

Ausdehnung der Ladenöffnungszeiten ginge 

eindeutig zu Lasten der kleinen und mittleren 

Betriebe sowie ihrer Arbeits- und Ausbildungs-

plätze! Es wäre auch zu empfehlen, nicht über-

eilt zu handeln, sondern die Erfahrungen in an-

deren Bundesländern einmal abzuwarten. 

 

Die von Ihnen, sehr geehrter Herr Staatsminis-

ter, vorgelegte Fortschreibung des Mittelstands-

förderungsgesetzes begrüßen wir nachdrück-

lich. Aber in diesem Entwurf vermissen wir noch 

die Garantie eines öffentlich-rechtlichen Unter-

 

 

 

 

 

Ladenschluss 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mittelstandsförde-

rungsgesetz 

 

 

 



Seite 14 

 

lassungs- bzw. Folgenbeseitigungsanspruchs 

für von gewerblicher, kommunaler Tätigkeit be-

troffene Unternehmen sowie das Einwirken der 

Kommunen auf formal privatisierte kommunale 

Unternehmen, dass diese VOB und VOL auch 

unter den EU-Schwellenwerten anwenden. Wir 

dürfen hier nicht hinter den Regelungen anderer 

Bundesländer zurückbleiben! 

 

Gefahren für den Mittelstand sind auch mit den 

Public Private Partnerships verbunden, wenn 

diese zu einer Aushebelung der VOB und hier 

vor allem des Nachverhandlungsverbots führen. 

Abgesehen davon, dass Haushaltsklarheit und –

wahrheit bei dieser neuen Finanzierungsform 

völlig verloren gehen, werden nach den bisheri-

gen Erfahrungen Aufträge in erster Linie nur 

noch an Generalübernehmer vergeben. Unse-

ren Klein- und Mittelbetrieben bleibt da besten-

falls die Rolle des Subunternehmers. Wir for-

dern deshalb, dass das für die öffentlichen Hän-

de geltende Vergaberecht uneingeschränkt zur 

Anwendung kommt! 
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Handwerk! Reformen! Zukunft! Das Motto des 

diesjährigen Bayerischen Handwerkstages ist 

aber nicht nur als Botschaft nach außen gerich-

tet, es betrifft auch uns als Handwerksorganisa-

tion. Wir haben gemeinsam ein großes Reform-

projekt in die Wege geleitet, um die Handwerks-

organisationen noch leistungsfähiger und besser 

für ihre Mitglieder zu machen. 

 

Dies macht auch der Umsetzungsbericht des 

Bayerischen Handwerkstages deutlich, der an 

den ZDH übermittelt wurde.  

 

Festzuhalten ist, dass Präsidium und Landes-

vorstand des Bayerischen Handwerkstages ein-

stimmig bekräftigt haben, dass die ZDH-

Empfehlung "Strukturfragen der Handwerksor-

ganisation" Basis auch für die Umsetzung der 

Strukturreform in Bayern sein soll. Daneben 

wurde vereinbart, Probleme im Dialog zwischen 

Kammern und Verbänden, gegebenenfalls unter 

Moderation des BHT auszuräumen. Bisher hat 

sich übrigens niemand deswegen an den BHT 

gewandt! 

Organisationsre-

form im Handwerk  
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Die ZDH-Vollversammlung hat zuletzt in ihrem 

Beschluss im September dieses Jahres aus-

drücklich festgehalten, dass es sich bei der 

Strukturreform um einen kontinuierlich angeleg-

ten Prozess handelt, der zu verbindlichen Ver-

einbarungen führen muss, die bis zum Frühjahr 

2007 abgeschlossen sein sollen. Das Primat der 

freiwilligen Organisation in fach- und ge-

werkspezifischen Fragen und die vorrangige 

Zuständigkeit in arbeits-, sozial und tarifrechtli-

cher Beratung ist festzuschreiben. Das wollen 

wir auch in Bayern umsetzen. (Bericht über Be-

schlüsse des BHT-Landesvorstandes zum wei-

teren Vorgehen in Bayern) 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 

Sie sehen, wir kommen nun in die wichtigste 

Phase des gesamten Prozesses. Um eine wirk-

same Umsetzung der getroffenen Beschlüsse 

zu gewährleisten, müssen wir alle an einem 

Strang ziehen. Es geht hier nicht um einzelne 

Handwerksorganisationen, sondern allein um  
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die Betriebe. Ihnen müssen wir bestmögliche 

Leistungen bieten. 

 

Unter diesem Aspekt, möchte ich mich sehr 

herzlich für Ihre Unterstützung bedanken und 

bitte Sie, auch in Zukunft mit uns für die Ziele 

des gesamten bayerischen Handwerks einzutre-

ten. Dann hat das Handwerk durch Reformen in 

Politik und Organisation eine erfolgreiche Zu-

kunft vor sich! 
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